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Z nacht nf em Bärg
Sälb Zyt bini no ne Studänt gsi a dr Kantonsschuel z Soledum inne.

I ha öppis bosget gha — und us luter Angst, es chömi us und i wärdi gjagt,
bini vo deheime furtgloffe, uf und drus, gâte Basel abe. D Mueter het
deheime kümmert und schloflosi Nacht gha — das cha me wohl dänke.

Uf em Balmbärg obe stoht es großes Holzchrüz uf der
Weid. I bi i der Nöchi uf eme Bänkli ghocket und ha is Uhre-
macherdorf Wältscherohr abe gluegt. wo zwüsche der erste und
zwöite Bärgchötti lyt. Ueber de Hüser a de grüene Raine schlänglet

es Strößli duruf gäge Bärgwald. Drufobe Iigge die stille Weide

im Sunneschyn. Um d'Malsebärghütte und wyter äne über de
wältsche Bärge gseht me es fyns Heuernäbeli. Und hindedra lyt
der Rhyn und Basel und die großi wyti Wält. Mängisch köhrt
me öpis rumple i der Luft. Das sy Kanone, das isch der Chrieg,
wo wüetet hinder de wältsche Bärge. Und do obe isch's so still
und schön

Was isch au mit mir, Zur Sennhütte cho.
Worum bin ig so froh? Dört über der Flueh
I bi hütt uf d'Bärge Goht's im Himmelrych zue!

I bi uf em Balmbärgströßli gäge Wältscherohr abe gschuenet
und uf der andere Syte wieder bärguf. em Malsebärg zue.

Fs het scho afo nachte, won ig zum Bärgwald us und über
d'Malseweid gloffe bi. Am Chrüzli-Rain äne hei si 's letschte
Füederli Heu abbunde. Es Mannevolch het d'Hörner vom Schnägge-
chare i d'Füst gno und isch dermit gäge d'Hütte abe zyberlet.
Zwe Heuer sv näbe yne gsprunge und hei mit de länge Gable-
stile agha. daß es nit het chönne umgheie.

Ks Meitli het am Chrüzli-Rain äne no 's Wärchgschirr zäme-
gramisiert. Wo si i der Hütte nide mit em Schnäggechare zu der
Yiahr yne donneret sv. het es e Jutzger lo flädere über d'Weid.
Es het zu mir abe gluegt. wo's dur e Graswäg heizuegloffen isch.
I der rächte Hand het's e Chorbfläsche treit und uf der lingge
Achsle ne Räche und zwo hölzigi Gable.

I hi abghocket. ha d'Chneu azoge und is Uhremacherdörfli
abegluegt. I de Atelier hei scho die elektrische Lampe afo zwitzere.
Do hani däm Meitschi nochegluegt, wie's gäge d'Malsebärg-Hütte
gloffen isch.

Es isch so still wörde. I ha a Nachthimmel ufe gluegt und
d'Stärne zellt. Eister wie meh sv hinder em Umhängli füre cho
i d'Nacht abe güggele.

Es dunklet dört unde Der Moon chunt uf d'Wacht.
Am Bärg no wird's Nacht. Uff der Weid, uff der Flue
Göhnd alli goh schlofe, Lyt im Herrgott sy Rue.

Wo si i der Hüttestube äne d'Petrollampe azüntet hei, han
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ig gspürt, daß ig müed bi. Im Buch het's mr afo rumple; i bi
ghörig usghungeret gsi.

Won ig a der Hüttetür klopfet ha. isch der Senn cho uftue.
Groß und breit isch er uf der Schwelle gstande. wie wenn er mr
der Ygang wett verspehre.

Aeb ig acht chönnt es Taßli Milch ha, han ig gfrogt.
Er isch mit der Hand dur"s verstrublete Hoor gfahre, wo 's

no Heublüem gha het drinn. I söll yne cho. Und er isch vorus
dur e finstere Gang i d'Chuchi trampet.

D'Heuer hei 's Gaffeschüsseli abgstellt und mi agluegt. wie
wenn ig Hörner hätt. Was chunt ächt do no für eine! 's Meitli
isch rot wörde und het am Fürhärd gschächtet.

1 der Chuchi isch kei Platz meh gsi. Der Senn het mr d'
Stubetür ufto. Uf der Wandbank hinder cm 'Fisch bin ig abghok-
ket und ha d'ßei usgstreckt. Aeh! Das tuet wohl!

's Bärgmüetti het e Milchhafc und es Taßli yne brocht und
e Laib Brot dernäbe gstellt.

•Soli, wenn's de nit längt, so hei mr no meh-. het's glachet.
I ha der ganz Tag nüt Warms gha und bi yne gläge. wie

eine, wo der Hunger ersinnet het.
1 der Chuchi usse han ig se kölire mure: einisch hei si e

Schübel voll glachet. Sie wärde vo däm spote Gast spröchle.
Wenn ig hinecht nume cha do blybe!

1 ha ne Sigarette azündet und bi mit de Händ übere Buch
gfahre. So. das isch guet. do i däm Eggeli inne. Ueber em
Stubebett a der Holzwand obe hanget es Ordenanzgwehr am Rieme.
Das han ig no gseh. derno sy mr d'Auge zuegfalle.

Ig weiß nit, wie lang as ig gschlofe ha. Won ig erwachet
bi, isch's Müetti am Tisch gstande und der Meister unter der
Stubetür.

-Syt der müed?- frogt si und lachet mi fründlig a us de
blauen Auge.

I bi mit der Hand über d'Auge gfahre und ha gseit: -Jo.
echlei».

Der Senn isch im Türgreis gstande wie ne Flue. d'Händ i

de Hoseseck.
¦Chömet er vo wyt här"?» het's Müetti gfrogt.
•Jo, vo vor em Bärg.» han ig gseit und uf d'Tischplatte

abegluegt.
•Wo weit dr hi"?»

Jetz. wenn ig das sälber wüßt! Der Senn zündet e Tubak-
pfyffen a und blost ein Schwalm nach em andere gäge d'Holz-
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Blick vom Neu-Falkestei uf Baisthal und i ds Tal

dili ufe. Kr wird dänke. das syg e merkwürdige Wanderbursch,
wo nit wott säge, wohi as sy Wäg füehrt. Es git mängisch so
Augeblick, wo me mueß schwyge oder lüge.

¦Chönnt ig ächt hinecht do übernachte?- han ig gfrogt.
•Was meinsch, Vatter?»
Der Senn het gseit: ¦Nit guet. chuum Platz für d'Heuer. Uf

der Bühni isch 's Heu scho im Yääs.» Er isch i d'Chuchi use
trampet und d'Türe isch vo sälber hinder an em i's Schloß gfalle.

I bi ufgstande und ha welle zahle; aber 's Müetti het um s

Töde nüt abgno. Nenei, das syg si nit derwärt.
Under em Husdach han ig nach em Wäg gfrogt. Der Senn

isch am Husegge gstande und het brummlet, im Stall wär am
Aend no Platz, wenn ig nit z'vornähm syg. Er chönnt e Burdi
Strau abehole.
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Aber der Chopf het mrs nümme zuegäh; ig bi loszöge i

d'Nacht use. Si hei mr no noche grüeft dur die hohli Hand: •Heit
Sorg, es lauft es Roß uf der Weid. wo usschloht!»

Gly han ig gspürt. wie 's Tauwasser dur's Schuehläder yne
siggeret.

I ha drüber noche dänkt. was es heißt: I d'Frömdi goh. Me
cha goh. so wyt as me wott, aline Orte lauft eim öpis cheibs
übere Wäg. Do isch mr undereinisch es alts Studäntelied i d'Sinn
cho: •Ich zieh auf dürren Wegen. mein Rock ist arg bestaubt:
weiß nicht wohin ich lege in dieser Nacht mein Haupt.»

Und wien ig so übere Weidbode walze, pochlet öpis hinger
a mr uf em Bode. I chehre mi schnäll um und gwahre im Moon-
schyn, wien es Roß im häle Galopp uf mi loschunt. So schnäll
wien ig chönne ha. bin ig gäge Weidhag übere pächiert. I ha 's
Roß köhre schnufe. es het mi dunkt. es höck mr scho im Aecke.
Mit eme Satz hani über e Stacheldroht us gsetzt. Chuum bin ig
däne gsi. stoht 's Roß am Häg. Es streckt der Chopf gäge mi
und rüchelet i d'Nacht use.

•Yähähä,» het's gmacht, wie wenn's mi wett froge, won ig
no hi well? Ig aber bin imene Bärgbach noche gloffe. wo gäge
's Birstal füre ruschet.

Otto Wolf.
Us: „s Schanett u ig,"

Verlag Vogt-Schild. Solothurn.

Sundiglied

Lueg. es fahrt mit fyne Händ
Der Sundig über d'Felsewänd.
Und mir singe, heijuhei.
's Strößli uf zum Wyßestei.

Wo mr sy uf d'Höchi cho.
Laufe mir em Weidhag no.
's Oergeli singt vom Sennhus här.
Schön, wie wenn es sälig wär.

Lysli zieht e chüele Wind
Über d'Matte, chömet gschwind
Dört zum Bänkli uf em Grot,
Lueget. wie 's i d'Teufi goht!

Z'0be göh mr wieder hei.
Dunkel lyt der Wyßestei:
Sundig isch verby und bald
Ruschet d'Nacht im Tannewald.

Otto Wolf
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